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Kritik am CO2-Preis:
„nicht fair“
Politik CDU-Abgeordneter Thorsten Frei
und die Hauseigentümer gehen mit Plänen
der Regierung zur Verteilung der steigenden
Klimakosten hart ins Gericht.

Villingen-Schwenningen. Das Hei-
zen ist schon seit Monaten deut-
lich teurer geworden. Russlands
Krieg gegen die Ukraine hat die
Kosten noch weiter nach oben
getrieben. Nun will die „Ampel“
mit einem neuen Gesetz Mieter
entlasten – und zwar auf Kosten
der Vermieter. Denn diese sollen
einenTeil des sogenannten CO2-
Preises übernehmen. Und zwar
abhängig davon, wie klima-
freundlich ihr Haus ist.

Die Pläne der Bundesregie-
rung CO2-Kostenverteilung
beim Wohnen überforderten
private Vermieter, warnt Thors-
ten Frei, Parlamentarischer Ge-
schäftsführer der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion und Abge-
ordneter des Schwarzwald-Baar-
Kreises. Die Bundesregierung,
von SPD, Grünen und FDP hat
sich auf ein Stufenmodell geei-
nigt. Die Kostenaufteilung ist da-
bei von der Energiebilanz eines
Hauses abhängig: Je schlechter
die Klimabilanz eines Hauses,
desto mehr muss der Vermieter
vomCO-Preis übernehmen.

Der Widerspruch von der Op-
positionsbank lässt nicht lange
auf sich warten, und wie so oft
formuliert ihn Thorsten Frei:
„Die zehn vorgesehen Vertei-
lungsstufen deuten auf den ers-
ten Blick auf eine faire Lasten-
verteilung bei den CO2-Kosten
zwischen Vermietern und Mie-
tern hin. Allerdings hinkt der
Vorschlag von SPD, Grünen und
FDP an mehr als nur einer Stelle,
wenn man die Struktur im deut-
schen Wohnungsmarkt betrach-
tet.“ Das betreffe sowohl die Ei-
gentümerstruktur als auch die
Substanz an sich. Schnell erken-
ne man „starke Unwuchten“, die
im weiteren Verfahren ausgegli-
chenwerdenmüssen.

Dies sieht auch Haus und
Grund, der Interessenverband
der privaten Immobilieneigen-
tümer, so. „Das von den Bundes-
ministerien für Bau, Justiz sowie
Wirtschaft und Klimaschutz
vorgestellteStufenmodell beider
CO2-Bepreisung ist aus Sicht von

Haus und Grund keine faire Lö-
sung“, kommentiert Rechtsan-
walt Thomas Haller, Vorstand
von Haus und Grund Villingen-
Schwenningen die Einigung der
Regierungskoalition. Da grund-
sätzlich der Mieter entscheide,
wie viel er heizt und duscht,müs-
se er auch die hierfür anfallen-
den Kosten in voller Höhe tra-
gen.

Pro-Kopf-Klimageld gefordert
Das Modell ist nach Ansicht des
Vorstandes des Eigentümerver-
bands zwar besser als eine hälf-
tige Teilung der Kosten. Ebenso
sei es im Verhältnis zu den Pla-
nungen im Koalitionsvertrag ei-
ne Verbesserung, wenn die Re-
gelungen erst zum Beginn des
kommenden Jahres in Kraft tre-
ten sollen. „Es ist und bleibt aber
aus sozial- und klimapolitischen
Gründen eine schlechte Lösung,
die wir ablehnen. Statt der Auf-
teilung sollte ein Pro-Kopf-Kli-
mageld aus den Einnahmen der
CO2-Bepreisung finanziert wer-
den. Einkommensschwache
Mieter und Selbstnutzer würden
so am effektivsten entlastet und
der CO2-Preis könnte seine volle
Wirkung entfalten. Der Ampel-
Kompromiss macht beides zu-
nichte“, gibt der Vorstand des
Ortsvereins VS die Meinung des
Bundesvorsitzendenwieder.

Probleme bei Altbauten
Haller weist zudem darauf hin,
dass Vermieter – entgegen man-
cherBehauptung–nichtmaleben
eine neue Heizung einbauen
könnten. Abgesehen vom Geld
fehlten häufig technische Lösun-
gen, etwa bei Altbauten in den
Innenstädten. Zudem fehlten
hinreichend kompetente, unab-
hängige Energieberater sowie
Installateure mit dem entspre-
chenden Know-how. Die große
Mehrheit der Vermieter sind pri-
vate Kleinvermieter. Sie würden
nicht reich und könnten von jetzt
auf hier auf den neusten energe-
tischen Stand umstellen. rat/eb

” Es ist und bleibt
sozial- und kli-

mapolitisch eine
schlechte Lösung,
die wir ablehnen.

Ampel-Koalition hilft Mietern Geld sparen
Seit 2021 fällt der soge-
nannte CO₂-Preis an, da-
durch wird Heizen und
Tanken teurer. Diese Ab-
gabe soll – ähnlich wie eine
Steuer – helfen, den kli-
maschädlichen Kohlendi-
oxid-Ausstoß zu senken.
DerPreis liegt aktuell bei 30

Euro pro Tonne Kohlendi-
oxid. Bei einem Liter Heizöl
macht das nach Berech-
nungen der Emissions-
handelsstelle acht Cent
pro Liter aus, bei Erdgas0,5
Cent pro Kilowattstunde.
Bis 2025 soll der CO₂-Preis
auf 55 Euro steigen. Bisher

konnten Vermieter diese
Zusatzkosten komplett
auf ihre Mieter abwälzen –
obwohl diese nur wenig
Einfluss darauf haben,
wenn sie wegen schlechter
Dämmung oder einer alten
Heizung hohe Energiekos-
ten haben. rat

Heizenist imZugedesKriegs inderUkrainedeutlichteurergeworden.Die
CO2-Bepreisung verteuert die Heizkosten zusätzlich. Nun sollen Ver-
mieter jenachZustand ihresHausesdaranmitzahlen. Foto:NQ-Archiv

30
Euro pro Tonne Kohlendioxid werden
derzeit fällig. Bis 2025 soll der CO₂-
Preis auf 55 Euro steigen.

Mit Kreativität Kultur durch
unsichere Zeiten manövriert
Personen Kulturamtsleiter Andreas Dobmeier hört nach über 17 Jahren auf. Zum Abschied
viel Lob für seine hervorragende Arbeit und die vielen neuen Veranstaltungsformate.

E igentlich wollte Kultur-
amtsleiter Andreas
Dobmeier gar keine
Verabschiedung zum

offiziellen Ende seiner aktiven
Tätigkeit und Start des Vorruhe-
stands –wenn es um seine Person
geht, ist dem großen Theater-
freund großes Theater fremd.
Aber so ganz sang- und klanglos
wollten Stadträte, Kollegen und
Kulturfreunde den geschätzten
Kulturamtsleiter nach über 17
Jahren dann doch nicht ziehen
lassen. So hat Oberbürgermeis-
ter Jürgen Roth eine ebenso un-
aufgeregte wie effiziente Feier-
stunde anberaumt: Genau eine
Stunde vor der allfälligen Ge-
meinderatssitzung in der Neuen
Tonhalle.

HerzlicheWorte
So bescheiden und doch so herz-
lich. Dem Stadtoberhaupt gelan-
gen warme Worte, die von Her-
zen kamen. Da war das Loblied
auf denMenschenDobmeier, der
verschiedene Interessen und
Gruppen unter einen Hut brach-
te, mit dem Gespräch ausglei-
chen und begeistern konnte. Als
kreativer Gestalter die Idealbe-
setzung für den Posten des Kul-
turamtsleiters. Der muss, darf ja
bekanntlich kein Verwalter sein.
Dies alles erwähnte OB Roth. Er
zollte seinen Respekt für die
Leistung und dankte für die vie-

len Neuerungen und Veranstal-
tungsformate, dieDobmeier inall
den Jahren auf denWeg gebracht
hat. Die Schwenninger Kultur-
nacht ist seine Erfindung, die
Musikakademie als Nachfolgerin
der städtischenMusikschule war
eines seiner ersten großen Pro-
jekte gleich nach dem Amtsan-
tritt 2004 und die Kulturprojekte
mit Schulen und das Jugendfesti-
val zeugen von Dobmeiers Passi-
on, dass Kultur für alle da sein
muss. Auch abseits des Spiel-
plans, der natürlich das Kern-
stück des städtischen Kulturan-
gebots ist.

Ein guter Verbündeter
Vor allem aber betonte der Ober-
bürgermeister sein unbedingtes
Eintreten für die Belange der
Kultur: „Wer Herrn Dobmeier
zum Verbündeten hatte, konnte
sich darauf verlassen, dass die
Sache voranging.“ Natürlich kam
auch Corona zur Sprache und die
Herausforderungen, die die letz-
ten zwei Jahre zu bewältigen wa-
ren. „Sie haben den Kulturbe-
trieb durch unsichere Zeiten ma-
növriert“, sagte Roth. Und: „Sie
waren immermitHerzblut dabei,
für dieKultur zu kämpfen.“

Dies bescheinigten auch die
Stadträtinnen aus verschiedenen

Fraktionen, die als Vertreterin-
nen aus dem Kulturbeirat den
scheidenden Kulturamtsleiter
mit den Buchstaben seines Na-
mens und der jeweils passenden
Charaktereigenschaft über-
raschten. Sogar eine Torte gab es
noch mit dem sinnigen Spruch
„Kultur wäscht den Staub des
Alltags von der Seele“ – einWort
wie aus dem Programm für eine
gelungene Kulturarbeit. Das ist
auch der Wahlspruch des rühri-
gen Freundeskreises Kultur. Den
haben engagierte Bürger vor gut
15 Jahren gegründet, um der Kul-

tur mehr Stellenwert in der Stadt
zu verschaffen. Das Kulturange-
bot solle „nicht nur denGesetzen
des Marktes gehorchen“, ist ei-
ner derGrundsätze der Freunde.

Kultur zumKlingen gebracht
Klar, dass sie bei Andreas Dob-
meier offene Türen einrannten
und zugleich den besten Mit-
streiter gefundenhaben. „Duhast
das Kulturleben in VS zum Klin-
gen gebracht“, rief Eberhard
Hummel vomFreundeskreis dem
ersten Kulturfreund der Stadt zu.
Nicht nur der Schritt in den Ru-

hestand ist jetzt eine Zäsur. Zu
seinem neuen Leben gehört seit
einiger Zeit auch eine „wunder-
bare Frau“, wie Dobmeier in sei-
nen persönlichen Dankesworten
seine Lebensgefährtin Noemi
Lokodi vorstellte. „Ich bin noch
nicht Rentner und ganz ge-
spannt, was das Leben noch so
bringt“, meinte der frische Ex-
Kulturamtsleiter. Neben der
jungen Liebe hat er nun auch viel
Zeit, das reichhaltige Kulturpro-
gramm in Villingen-Schwennin-
gen ganz entspannt auf dem Zu-
schauersessel zu genießen. bm

Zum Abschied von Andreas Dobmeier (rechts) aus dem aktiven Dienst bei der Stadt überreichte Oberbür-
germeister JürgenRoth(links)dem langjährigenKulturamtsleiter einenaquarelliertenHolzschnittdesKünst-
lersFriedemannHahn. Fotos: BertholdMerkle

Interfraktioneller Dank von Grünen, CDU, SPD und Freien Wählern: Die Stadträtinnen aus dem Kulturbeirat
überreichten Andreas Dobmeier zum Abschied eine Torte mit dem sinnreichen Spruch: „Kultur wäscht den
StaubdesAlltagsvonderSeele“undBlumentöpfemit seinemNamen.

” Sie waren immer
mit Herzblut

dabei, für die
Kultur zu kämpfen.

Großer Erfolg der Stadtmusik
Schwenningen. Erneut konnten
zwei Schüler der Stadtmusik
Schwenningen beim Wettbe-
werb Jugend musiziert große Er-
folge verbuchen.

Joshua Wössner, Schlagzeug,
und Thorben Maier, Klarinette,
haben es geschafft, sich für den
Landeswettbewerb zu qualifi-
zieren.

Die Schlagzeuger mussten
zum Wettbewerb nach Rennin-
gen. Joshua spielte in der Katego-
rie „Percussion“ auf dem Drum-
set, Vibraphon, Snare, Marimba-
phon und sogar ein Stück auf
Kochtöpfen. Für seinen tollen

Vortrag erhielt er von der Jury
einen 3. Preis. Thorben trat in
Pforzheim an, in der Kategorie
„Duo Klavier und Holzblasinst-
rument“. Zusammen mit seinem
Partner Simon Eisele am Klavier,
überzeugte er die Jury und er-
hielt dafür sogar einen ersten
Preis mit Weiterleitung zum
Bundeswettbewerb. Dieser fin-
det an Pfingsten in Oldenburg in
Norddeutschland statt.

Die Stadtmusik ist natürlich
stolz zwei solche Talente in ih-
ren Reihen zu haben und bedankt
sich bei den Lehrern Frank Neu
undNadia Sofokleus. eb

Erfolgreich bei Jugendmusiziert: der Klarinettist ThorbenMaier und der
Schlagzeuger JoshuaWössner (rechts). Foto: Privat


